Dateien in C

1 Grundlagen

1.1 Modell einer Datei

Eine Datei ist aus programmtechnischer Sicht eine Organisationseinheit, in der die einzelnen Bytes hintereinander, wie in einem Feld (array), abgelegt sind. 

Der Dateianfang hat die Position 0. Das Dateiende wird mit EOF (End of File) bezeichnet. Jede Datei besitzt automatisch einen sogenannten Dateizeiger. Beim Öffnen einer Datei zeigt dieser automatisch auf den Dateianfang (Position 0).

Werden Daten beschrieben bzw. gelesen, so verschiebt sich dieser Dateizeiger automatisch um die Anzahl der beschriebenen bzw. gelesenen Bytes und zeigt auf die nächste Stelle, von der ab nun durch einen entsprechenden Befehl gelesen oder ab der in die Datei geschrieben werden kann.

Beispiel:

Situation beim Öffnen einer schon existierenden Datei der Länge 0:

	EOF

	(


In die Datei werden dann die Zeichen 'X',  'A',  'Y' geschrieben:

	X
	A
	Y
	EOF  

	
	
	
	(


Der Dateizeiger zeigt dann auf die nächste Position (hier das Dateiende)

Jetzt soll z.B. das Zeichen A gelesen werden. Dazu muss man den Dateizeiger vorher an die Stelle A verschieben:

	X
	A
	Y
	EOF  

	
	(
	
	


Nach dem Lesevorgang ergibt sich folgendes:

	X
	A
	Y
	EOF  

	
	
	(
	


1.2 Streams

Wenn man eine noch nicht existierende Datei bearbeiten will, muss diese Datei zuerst angelegt und dann geöffnet werden. Dazu wird der Name (und evtl. der Pfad) der Datei, wie z.B. C:\\maier\\privat.txt  benutzt. Die Verzeichnisse und Dateinamen müssen durch \\ getrennt werden. Gibt man keinen Pfad an, so wird automatisch das aktuelle Verzeichnis (= Projektordner, der von der Entwicklungsumgebung erstellt wird) als Pfad angenommen. Mit der Funktion fopen kann eine Datei geöffnet (und angelegt werden), mit fclose wieder geschlossen werden.

Nach dem Öffnen der Datei kann man diese z.B. beschreiben, lesen oder den sogenannten Dateizeiger der Datei verschieben. Dazu greift man dann nicht mehr über den Namen der Datei, sondern über den sogenannten Stream, auf die Datei zu. 

Diesen Stream kann man sich z.B. als einen Zahlenwert vorstellen, (eindeutige Identifikation wie z.B. die Hausnummer), der vom Betriebssystem vergeben wurde.

Will man an eine gewisse Stelle (z.B. bezogen auf den Dateianfang) der Datei etwas schreiben (oder etwas auslesen), muss man dazu den sogenannten Dateizeiger an diese Stelle verschieben.

1.2.1 Beispiel

int main(){

  FILE *stream;

     //  Versuche, die Datei "mesk.txt" zu öffnen

  stream = fopen("mesk.txt", "r+");

  if(stream==NULL){

    printf("Datei existiert nicht\n");

  }

}

1.2.2 Bemerkungen

1) Die Variable muss nicht stream heißen. Der Name ist frei wählbar. Es wäre also auch folgende Deklaration möglich:

FILE *banane;

2) Falls ein Fehler passiert (z.B. wenn Datei nicht existiert), gibt fopen den Wert NULL zurück.

3) NULL ist eine Konstante. Suchen Sie diese in MS VC++ mit 

Bearbeiten --- Suchen in Dateien ...

Als Suchwort kann man z.B. folgendes wählen:  #define NULL

4) Mit einem sogenannten “Hexeditor“ kann man den Inhalt einer Datei ganz genau anschauen. Alternativ geht dies auch in der Entwicklungsumgebung von MS VC++ wie folgt:

Datei öffnen. Dann als Dateityp “Alle Dateien (*.*)“ angeben, dann muss bei “Öffnen als“ ausgewählt werden: "Binär". Dann kann man den Dateinamen auswählen.

1.3 Dateizugriffe

1.3.1 Modus zum Dateien öffnen

	fopen
	Zugriff
	Datei existiert schon
	Datei existiert noch nicht

	r
	R
	Datei wird zum Lesen geöffnet
	ergibt Fehler

	w
	W
	Datei wird zum Schreiben geöffnet,

Inhalt wird gelöscht
	erzeugt Datei, 

(Modus: siehe Spalte links)

	r +
	R/W
	Datei wird zum Lesen und Schreiben geöffnet.
	ergibt Fehler

	w +
	R/W
	Datei wird zum Lesen und Schreiben geöffnet,

Inhalt wird gelöscht
	erzeugt Datei, 

(Modus: siehe Spalte links)

	a
	W
	Datei wird nur zum Schreiben im Anfügemodus geöffnet.
	erzeugt Datei 

(Modus: siehe Spalte links)

	a+
	R/W
	Datei wird zum Lesen und Schreiben im Anfügemodus geöffnet.
	erzeugt Datei 

(Modus: siehe Spalte links)


Anfügemodus:

Daten werden beim Schreiben immer, egal wo sich der Dateizeiger befindet, am Dateiende eingefügt.

1.3.2 Bemerkungen

Der Anfügemodus a bedeutet, dass unabhängig davon, wohin man den Dateizeiger vorher verschiebt, beim Schreiben immer an das Dateiende angefügt wird. 

Im Anfügemodus  macht das Verschieben des Dateizeigers nur vor dem Lesevorgang einen Sinn.

1.4 Dateizeiger

Der Dateizeiger zeigt immer an eine bestimmte Stelle der Datei. Nach einem Lese- oder Schreibvorgang wird der Dateizeiger automatisch verschoben. 

Man kann den Dateizeiger relativ zum Dateianfang, Dateiende oder der aktuellen Position verschieben.

1.4.1 Beispiel

...

long pos;

int erg;

// verschiebt relativ zum Dateianfang um 5 Bytes in Richtung Dateiende

erg = fseek(stream, 5, SEEK_SET);

// verschiebt relativ zur aktuellen Position um 10 Bytes in Richtung Dateianfang

erg = fseek(stream, -10, SEEK_CUR); 

// verschiebt relativ zum Dateiende die aktuellen Position um 3 Bytes 

// in Richtung Dateianfang

erg = fseek(stream, -3, SEEK_END); 

// gibt die aktuelle Position des Dateizeigers an

pos = ftell(stream);

...

1.4.2 Bemerkungen

1) Falls ein Fehler passiert (wenn man z.B. den Dateizeiger so weit verschiebt, dass er vor den Dateianfang verschoben wird), gibt fseek (über return) einen von 0 verschiedenen Wert zurück. Falls kein Fehler passiert wird der Wert 0 (über return) zurückgeliefert.

Wenn man den Dateizeiger über das Dateiende hinaus verschiebt, gibt es noch keinen Fehler.

Erst wenn man versucht, vom Dateiende zu lesen, gibt es einen Fehler.

2) Die Anzahl der Bytes, um die man den Dateizeiger verschiebt, muss vom Datentyp long sein 

Wechsel zwischen Lesen und Schreiben

Wichtiger Hinweis (nicht microsoft-spezifisch)
Wenn man zwischen Lesen und Schreiben wechselt, muss dazwischen ein seek stehen. 

Macht man dies nicht, ist das Verhalten des Programms undefiniert.

Dies wird im ISO-Standard beschrieben:

ISO 9899:1999 (den 1989er hab ich nicht), 7.19.5.3 [fopen] p6: [...] 

However, output shall not be directly followed by input without an intervening call to the fflush function or to a file positioning function (fseek, fsetpos, or rewind), and input shall not be directly followed by output without an intervening call to a file positioning function, unless the input operation encounters end-of-file.

1.5 Textmodus - Binärmodus

Beim Öffnen einer Datei kann man - durch die Angabe von t oder b beim Modus - die Datei im sogenannten Textmodus oder Binärmodus öffnen. Wird diese Angabe weggelassen, dann wird die Datei standardmäßig im Textmodus geöffnet (dies kann aber auch geändert werden).

Der Modus kann durch die Angabe z.B. von b t wie folgt aussehen:

"rb", "wb", "r+b", "w+b", "ab", "a+b".

Statt "r+b", "w+b", "a+b" kann man auch schreiben: "rb+", "wb+", "ab+"

Textverarbeitungsprogramme unter der Plattform Windows stellen ein Zeilenende durch einen Wagenrücklauf (engl: Carriage Return) und Zeilenvorschub (engl: Linefeed) dar.

Damit wird ausgedrückt, dass wie bei einer Schreibmaschine der Cursor (Schreibmaschinenkopf) auf die 1. Spalte zurückgeht und sich dann um eine Zeile nach unten bewegt. CR (Kurzform für Carriage Return) und LF (Kurzform für Linefeed) werden durch die 2 Bytes (mit den hexadezimalen ASCII-Werten) D und A (dezimal 13 und 10) dargestellt. 

C und C++ Programme stellen ein Zeilenende durch das sogenannte Newline Zeichen '\n' dar. Der dezimale ASCII-Wert von '\n' ist 10.

Beim Programmieren wird das Newline-Zeichen '\n' im Textmodus bei einem Schreibvorgang (mit z.B. fprintf) auf eine Datei automatisch in CR und LF umgewandelt. Bei einem Lesevorgang geschieht das Entsprechende. Kurz: 

10         --schreiben-->  13  10

13  10   ----lesen---->  10                   (13 geht verloren, wird vergessen, unterdrückt)

Unter einer anderen Plattform (anderes Betriebssystem), in der andere Bytes für das Zeilenende benutzt werden (z.B: LF bei Unix, CR bei Apple), wird automatisch eine entsprechend andere Umformung von '\n' (nicht mehr in 13 10) durch den C++ Compiler vorgenommen. Der Programmierer braucht sich nicht darum kümmern. Dies ist der Vorteil, der bei Textdateien genutzt werden kann.

Im Binärmodus dagegen wird diese Umwandlung unterlassen: Jedes Byte wird unbelassen in die Datei geschrieben oder von der Datei gelesen.   

Das bedeutet z.B:

1) Die Anweisung  

erg=fprintf(stream,"%c",'\n');  

schreibt im Textmodus die 2 Bytes D und A, während im Binärmodus das Byte D vergessen (unterdrückt) wird.

2) Die Anweisung  

erg=fprintf(stream,"%c",10);  

schreibt im Textmodus die 2 Bytes D und A, während im Binärmodus nur das Byte A geschrieben wird.

3) Wenn in einer Datei die zwei Bytes D und A hintereinander gespeichert sind und der Dateizeiger gerade auf das Byte D zeigt, dann liest die Anweisung (z hat den Datentyp char)

erg=fscanf(stream, "%c", &z);

im Textmodus nur das Byte A aus, das Byte D wird vergessen (unterdrückt), es geht verloren.

1.5.1 Bemerkung

Wenn man also jedes Byte ohne irgendeine Umwandlung aus einer Datei auslesen (oder in eine Datei schreiben) will, ist es notwendig, im Binärmodus zu arbeiten.

1.5.2 Beispiel

#include "stdafx.h"

#include <stdio.h>

int main(){


FILE *stream;


int erg;


char mychar='A';


// Datei im Anfügemodus (R/W) im Textmodus öffnen


stream = fopen("C:\\textmode.txt", "a+" );


fprintf(stream, "%c",'\n');


// statt \n könnte man auch den ASCII-Wert 10 schreiben:


// fprintf(stream, "%c",10);


// Es wird also DA in die Datei geschrieben


erg = fclose(stream);


stream=fopen("C:\\textmode.txt", "r+");


erg = fseek(stream, 0, SEEK_SET);


fscanf(stream, "%c", &mychar);


printf("Ausgabe=%d\n", mychar);


erg = fclose(stream);


return 0;

}

Bemerkungen:

Falls die Anweisung 

stream = fopen("C:\\textmode.txt", "a+" );

Schwierigkeiten macht, weil z.B. in der Schule der Zugriff auf C: verweigert wird, probiert man folgende Anweisung:

stream = fopen("textmode.txt", "a+" );

Dabei wird dann versucht auf das aktuelle Verzeichnis (Ordner) zuzugreifen.

Das kann dann z.B. das aktuelle Home-Directory des angemeldeten Schülers sein.

Benutzung von char und unsigned char

Aufgabe:

Der Dateizeiger einer Datei zeigt auf ein Zeichen mit dem ASCII-Wert 255. Wenn dieses Zeichen ausgelesen wird, soll eine bestimmte Aktion stattfinden (z.B. überschreiben dieses Zeichens der Datei durch das Zeichen 'x'.

1.5.3 Frage

Wie kann in einer if-Anweisung festgestellt werden, ob das Zeichen mit dem ASCII-Wert 255 gelesen wurde ?

1.5.4 Lösung

...

char zeichen;

unsigned char uzeichen;

stream = fopen("C:\\mesk.txt", "wb+");

fscanf(stream, "%c", &zeichen);

// So lösen

if(zeichen == -1)

    printf("Das Zeichen hat den ASCII-Wert 255\n");

// oder so

fscanf(stream, "%c", &uzeichen);

if(uzeichen == 255)

    printf("Das Zeichen hat den ASCII_Wert 255\n");

...

1.5.5 Bemerkung

In Variablen des Datentyps char wird das 7. Bit als Vorzeichenbit gewertet. Das bedeutet, dass die folgenden binären Belegungen der Variablen wie folgt als Zahl interpretiert werden:

00000001  -->  1 

00000010  -->  2

...

01111111  -->  127

10000000  -->  -128

10000001  -->  -127

10000010  -->  -126

10000011  -->  -125

...

111111111  -->  -1

Beim Datentyp unsigned char wird dagegen das 7. Bit nicht als Vorzeichenbit gewertet.

Problem

1.5.5.1 Kodieren

Angenommen, man will nach dem folgenden Schema Zeichen kodieren:

	ASCII-Wert des Zeichens
	ASCII-Wert des kodierten Zeichens

	0
	1

	1
	2

	2
	3

	...
	...

	254
	255

	255
	0


Als Programmausschnitt:

...

unsigned char uz;

unsigned char uzneu;

uzneu = uz + 1;

....

Was geschieht, wenn der ASCII-Wert von uz gleich 255 ist ? 

Ist dann der Wert von uz + 1 gleich 0 ?

Da uz vom Datentyp unsigned char ist, wird es sofort in den 4 Byte großen Integer Wert umgewandelt (weil in der Rechenoperation uz + 1 die 1 vom Datentyp integer ist und bei gemischten Datentypen in den größeren umgewandelt wird).

Dazu wird dann der 4 Byte große Wert 1 addiert. 

Die als Dualzahl dargestellte Addition:

00000000 00000000 00000000 11111111

00000000 00000000 00000000 00000001

-------------------------------------------------------------

00000000 00000000 00000001 00000000
Dieser 4 Byte große Wert ist zu groß, um in einer unsigned char-Variablen abgespeichert werden zu können. Deshalb wird von ihm - vor der Speicherung - etwas abgeschnitten.

Dies geschieht dadurch, dass die höherwertigen 3 Bytes (die linken, nicht fettgedruckten 3 Bytes) abgeschnitten werden.

Das heißt, in uzneu wird folgender Wert gespeichert:

00000000
Das ist das Zeichen mit dem ASCII-Wert 0. Es wird also das Gewünschte gemacht.

Bemerkung:

Ähnliche Überlegungen zeigen, daß man das gewünschte Ergebnis auch mit dem Datentyp char, statt unsigned char erreicht:

Als Programmausschnitt:

...

char z;

char zneu;

zneu = z + 1;

....

1.5.5.2 Dekodieren

Diese vorher kodierte Zeichen will man wieder dekodieren, also:

	ASCII-Wert des Zeichens
	ASCII-Wert des dekodierten Zeichens

	0
	255

	1
	0

	2
	1

	...
	...

	254
	253

	255
	254


Als Programmausschnitt:

...

unsigned char uz;

unsigned char uzneu;

uzneu = uz - 1;

....

Was geschieht, wenn der ASCII-Wert von uz gleich 0 ist ?

Ist dann der Wert von uz - 1 gleich 255 ?

Da uz vom Datentyp unsigned char ist, wird es sofort in den 4 Byte großen Integer Wert umgewandelt.

Dazu wird dann der 4 Byte große Wert 1 subtrahiert, was gleichbedeutend damit ist, dass -1 addiert wird.

Die als Dualzahl dargestellte Addition:

  00000000 00000000 00000000 00000000            (0)

+ 11111111 11111111 11111111 11111111            (-1)

-------------------------------------------------------------

  11111111 11111111 11111111 11111111
Dieser 4 Byte große Wert ist zu groß, um in einer unsigned char-Variablen abgespeichert werden zu können. Deshalb wird er implizit in den Datentyp unsigned char umgewandelt. Dies geschieht dadurch, dass die höherwertigen 3 Bytes (die linken, nicht fettgedruckten 3 Bytes) abgeschnitten werden.

Das heißt, in uzneu wird folgender Wert gespeichert:

11111111
Das ist das Zeichen mit dem ASCII-Wert 255. Es wird also das Gewünschte gemacht.

Bemerkung:

Ähnliche Überlegungen zeigen, dass das man das Gewünschte Ergebnis auch mit dem Datentyp char, statt unsigned char erreicht:

Als Programmausschnitt:

...

char z;

char zneu;

zneu = z - 1;

....

1.6 Beschreibung einiger Funktionen

1.6.1 fscanf 

fscanf funktioniert genau so wie scanf, außer dass die Daten nicht von der Tastatur, sondern von einer Datei eingelesen werden. Durch die Formatspezifikation wie z.B. %s oder %d wird der eingelesene Datenstrom in ein entsprechendes Format umgewandelt, wie z.B. Zeichenkette oder Integer.  

Durch die Angabe der Formatspezifikation "%s" werden alle Zeichen bis zum ersten 
white-space, also space (Leerzeichen), tab (Tabulator) oder newline (Zeilenumbruch +  erste Spalte) eingelesen.

1.6.1.1 Beispiel

#include "stdafx.h"

#include <stdio.h>

int main(){


FILE *stream;


int anzahl=0;


int fehler = 0;


int erg;


unsigned char zeichen;


stream=fopen("test.txt", "rb+");


if(stream!=NULL){



do{




erg = fscanf(stream, "%c", &zeichen);




if(erg!=EOF)





if(zeichen=='a')






anzahl++;



}

 

while(erg!=EOF);



erg = fclose(stream);


}


else



fehler = -1;


if(fehler == 0)



printf("Anzahl=%d\n",anzahl);


else



printf("Datei existiert nicht!\n");


return 0;

}

Bemerkung

1) Falls ein Fehler passiert (bevor ein Datenstrom in ein Format umgewandelt werden konnte), oder weil nichts eingelesen werden kann, weil der Dateizeiger sich schon am Dateiende befindet, gibt fscanf den Wert EOF zurück.

Ansonsten gibt fscanf die Anzahl der Formatspezifikationen zurück, bei denen die Umwandlung des Datenstroms erfolgreich war. Wenn also z.B. in der Anweisung 

fscanf(stream, "%s" "%c" "%d", feld, &z, &zahl) keine Fehler auftauchen, wird 3 zurückgegeben.

2) EOF ist eine Konstante. Suchen Sie sie in MS VC++ mit 

Bearbeiten --- Suchen in Dateien ...

1.6.2 fprintf 

fprintf funktioniert genau so wie printf, außer dass die Daten nicht auf den Bildschirm,  sondern in eine Datei geschrieben werden.

1.6.2.1 Beispiel

int main(){

  int erg=123;

  char z='A';

  FILE *stream;

  stream = fopen("mesk.txt", "r+");

  ...

  erg = fprintf(stream,"%c",z);




  ...

}

1.6.2.2 Bemerkung

1) Falls ein Fehler passiert, gibt fprintf einen negativen Wert zurück.

Ansonsten gibt fprintf die Anzahl der geschriebenen Bytes zurück.

2) Wenn man bei fopen (siehe Hilfe-Menü in MS VC++) beim Modus die "Schalter" r+, w+ oder a+ benutzt, darf nicht sofort nach fscanf(...) der Befehl fprintf(..) benutzt werden (und umgekehrt) , sondern es muss zuerst noch zwischen fscanf und fprintf (bzw. fprintf und fscanf) die Anweisung fseek(...) eingefügt werden, also, z.B:

fscanf(...); fseek(...); fprintf(...);

(siehe oben "Wechsel zwischen Lesen und Schreiben")

1.6.3 fread 

Deklaration:

size_t fread(void *buffer, size_t size, size_t count, FILE *stream );
fread liest count Mal einen Speicherbereich der Größe size (also insgesamt count * size Bytes) einer Datei in das Feld buffer (mit dem Datentyp char) ein.

Der Datentyp size_t ist eine andere Bezeichnung für unsigned integer (siehe Hilfe in MS VC++).

Beispiel

int main(){

  int erg;

  FILE *stream;

  char buf[100];

  stream = fopen("mesk.txt", "r+");

  ...

     //  liest 3*2 Bytes in das Feld buf ein, wobei die Anzahl der erfolgreich 

     //  eingelesenen Bytes zurückgegeben wird und hier in erg abgespeichert wird.

  erg = fread(&buf, 3, 2, stream );

  ...

}

1.6.3.1 Bemerkung

1) Um festzustellen, ob ein Fehler passierte, muss die Funktion ferror oder feof benutzt werden. fread gibt die Anzahl der erfolgreich eingelesenen Bytes zurück.

1.6.4 fwrite 

Deklaration:

size_t fwrite(const void *buffer, size_t size, size_t count, FILE *stream );

fwrite schreibt count Mal einen Speicherbereich der Größe size (also insgesamt count * size Bytes) vom Feld (auf das buffer zeigt) in eine Datei. fwrite gibt die Anzahl der erfolgreich eingelesenen Bytes zurück. Wenn diese Anzahl kleiner ist als count, ist ein Fehler passiert.

1.6.4.1 Beispiel

int main(){

  size_t erg;

  FILE *stream;

  char buf[100];

  stream = fopen("mesk.txt", "r+");

  ...

     //  schreibt 3*2 Bytes aus der Variablen buf  in die Datei mit dem Stream stream

  erg = fwrite(&buf, 3, 2, stream );

  ...

}

1.6.5 fgetc 

Deklaration:

int fgetc(FILE *stream );

fgetc liest ein Zeichen aus einer Datei. Es wird der Integer-Wert dieses Zeichens zurückgeliefert. 

Beispiel

int main(){

  int erg;

  FILE *stream;

  stream = fopen("mesk.txt", "r+");

  ...

     //  liest ein Zeichen aus der Datei.

  erg=fgetc(stream);

  ...

}

1.6.5.1 Bemerkung

1) Im Fehlerfall oder am Dateiende wird EOF zurückgeliefert.

Um festzustellen, ob ein Fehler passierte, muss die Funktion ferror oder feof benutzt werden. 

1.6.6 fputc 

Deklaration:

int fputc( int c, FILE *stream );

fputc schreibt ein Zeichen, dessen ASCII-Wert in c gespeichert ist, in eine Datei. Es wird der Integer-Wert dieses Zeichens zurückgeliefert. Im Fehlerfall wird EOF zurückgeliefert.

1.6.6.1 Beispiel

int main(){

  int erg;

  FILE *stream;

  stream = fopen("mesk.txt", "r+");

  ...

     //  schreibt das Zeichen A (ASCII-Wert 65) in eine Datei.

  erg=fputc(65, stream);

  ...

}

1.7 Funktionen, die sich auf die ganze Datei beziehen

Es gibt auch Funktionen, die sich auf Dateien als Ganzes beziehen, wie z.B. Datei löschen (remove), Dateien umbenennen (rename), Dateigröße ändern ( _chsize).

2 Beispiel-Programme

2.1 Beispiel 1
#include "stdafx.h"

#include <stdio.h>

int main(){

/*   P R I N Z I P:

Wenn man eine Datei bearbeiten will, muß diese Datei zuerst angelegt

und dann geöffnet werden. Dabei wird der Name der Datei, wie z.B. 

"privat.txt" benutzt. NACH dem Öffnen der Datei kann man diese z.B.

beschreiben, lesen oder den sogenannten Dateizeiger der Datei 

verschieben. DAZU greift man dann nicht mehr über den Namen der 

Datei, sondern über den sogenannten Stream, auf die Datei zu. 

Diesen Stream kann man sich z.B. als einen Zahlenwert vorstellen, 

(eindeutige Identifikation wie z.B. die Hausnummer), der vom 

Betriebssystem vergeben wurde.

*/ 

// Die Variable muß nicht stream heißen, jeder andere Name kann 

// genauso vergeben werden.

  FILE *stream;

  double z1, z2, z3, e1, e2, e3;

  char temp;

  int erg;

// Versuche, die Datei "mesk.txt" zu öffnen

  stream = fopen("mesk.txt", "r+");

/*

Wenn stream den Wert NULL zurückliefert, wurde diese Datei noch nicht

angelegt (existiert diese Datei noch nicht). D.h. sie muss vorher 

angelegt werden ! Deshalb benutzt man einen Modus (z.B. "a+") von 

fopen (siehe Hilfe zu fopen), mit dem eine noch nicht existierende 

Datei angelegt wird. Der Modus "a+" bewirkt außerdem, daß die Datei

(ob sie schon existiert oder nicht) im "Anfügemodus" geöffnet wird, 

d.h. es können nur Daten am Dateiende angefügt werden.

*/

  if(stream == NULL){

    stream = fopen("mesk.txt", "a+" );

/*

Datei wurde angelegt. Da man in diesem Modus nur Daten anfügen kann, 

schließt man sie gleich wieder. Hauptsache sie wurde angelegt!! 

Falls bei der Aktion schliessen ein (bzw. kein) Fehler passiert, 

liefern Funktionen wie fclose, fseek, fopen usw. diese Information 

(Fehler/kein Fehler passiert) zurück. Diese Information kann in 

einer Variablen gespeichert und dann 

ausgewertet werden. Wenn erg den Wert 0 hat, ist bei der Aktion 

fclose kein Fehler passiert. Sauber programmierte Programme müssen 

Fehler abfangen. Aus Gründen der Übersichtlichkeit wird dies hier 

und im folgenden im Programm nicht gemacht.

*/

  erg = fclose(stream);

// Öffne die Datei in einem Modus, so, dass sie sich an irgendeiner

// Stelle der Datei lesen und beschreiben lässt.

  stream = fopen("mesk.txt", "r+");

  }

// An dieser Stelle des Programms ist die Datei nun in so einem Modus

// geöffnet, der es erlaubt, sie an irgendeiner Stelle der Datei 

// lesen und beschreiben zu können.

  z1=3.1415;

  z2=2.718;

  z3=1.414213;

/*

Da man im folgenden den Anfang der Datei mit einer Zahl beschreiben 

will, muß man den sogenannten Dateizeiger dorthin verschieben. 

Am Dateianfang hat der Dateizeiger den Wert 0. Der Parameter 

SEEK_SET bedeutet, daß der Dateizeiger relativ zum Dateianfang 

verschoben wird und zwar hier um den Wert 0. 

Falls bei der Aktion kein Fehler passiert, wird erg gleich 0.

*/

  erg = fseek(stream, 0, SEEK_SET);

/*

fprintf schreibt z1 in die Datei. fprintf funktioniert genauso wie 

printf, außer daß nicht auf den Bildschirm, sondern in eine Datei 

geschrieben wird.

WICHTIG:

Wenn ein Wert in eine Datei geschrieben wurde, wird der Dateizeiger

AUTOMATISCH verschoben, d.h. fseek wird dazu nicht mehr benötigt.

Falls bei der Aktion ein Fehler passiert, wird erg negativ.

*/

  erg = fprintf(stream,"%f",z1);




/*

Wenn die Zahlen direkt hintereinander in die Datei geschrieben 

werden, kann es beim Lesevorgang dieser Daten Schwierigkeiten geben,

weil dann die Lesefunktion fscanf nicht weiß, wann die eine Zahl zu

Ende ist und die neue Zahl beginnt !! (siehe Hilfe-Menü in VC++).

Deswegen schreibt man hier nach dem Ende der Zahl irgendein Zeichen

in die Datei, z.B: '#'.

*/

  erg = fprintf(stream,"%c",'#');




  erg = fprintf(stream,"%f",z2);




  erg = fprintf(stream,"%c",'#');




  erg = fprintf(stream,"%f",z3);




  erg = fprintf(stream,"%c",'#');




// Wenn man will, dass für eine Fliesskomma-Zahl immer gleich viel 

// Platz beim Abspeichern in einer Datei verwendet wird, kann man 

// sie z.B. in Expotentialschreibweise abspeichern:

  erg = fprintf(stream,"%e",z3);




// Folgender Text wird noch ans Dateiende geschrieben

  erg = fseek(stream, 0, SEEK_END);



  erg = fprintf(stream,"---theoretische Informatik ist Mathematik---");

// Jetzt will man hier aus Gründen der Übung diese Zahlen wieder aus

// der Datei rauslesen. Dazu wird die Funktion fscanf benutzt. Sie 

// funktioniert genauso wie scanf, außer daß nicht von der Tastatur 

// gelesen wird, sondern aus einer Datei. Da der Dateizeiger sich

// jetzt nicht am Dateiende befindet, verschiebt man ihn an den 

// Dateianfang.

  erg = fseek(stream, 0, SEEK_SET);

// erg = fseek(stream, -1, SEEK_CUR); verschiebt relativ zum 

// Dateizeiger um 1 nach links.

/*   W I C H T I G:

Wenn ein Wert aus einer Datei gelesen wurde, wird der Dateizeiger 

AUTOMATISCH verschoben, d.h. fseek wird dazu nicht mehr benötigt.

*/

// Falls bei der Aktion ein Fehler passiert oder das Dateiende 

// erreicht wurde, wird erg gleich EOF.

  erg = fscanf(stream,"%lf",&e1);




  erg = fscanf(stream,"%c",&temp);




  erg = fscanf(stream,"%lf",&e2);




  erg = fscanf(stream,"%c",&temp);




  erg = fscanf(stream,"%lf",&e3);




  erg = fscanf(stream,"%c",&temp);




  erg = printf("z1=%f\n",z1);

  erg = printf("z2=%f\n",z2);

  erg = printf("z3=%f\n",z3);

  erg = printf("e1=%f\n",e1);

  erg = printf("e2=%f\n",e2);

  erg = printf("e3=%f\n",e3);

// Datei schließen



  erg = fclose(stream);
  

  return 0;

}

/*   W I C H T I G:

1) Textmodus: (z.B: fopen("geheim.txt", "rt+"))

Ein Zeilenende wird in C durch '\n' (ASCII-Wert 10) dargestellt.

Wird mit printf nun dieses Zeilenende in eine Datei geschrieben,

werden dort die Bytes mit den ASCII-Werten 13, 10 abgespeichert.

Steht der Dateizeiger auf dem Byte mit ASCII-Wert 13 (dem 10 folgt),

liefert fscanf(stream, "%c", &z) in z nur 10 zurück, 13 wird 

unterdrückt (geht verloren). 

Deswegen ist es für uns besser, den sogenannten Binärmodus zu 

verwenden. Binärmodus (z.B: fopen("bild1.jpg", "rb+") oder 

fopen("bild2.jpg", "ab+")):

Das Byte, das geschrieben werden soll, wird auch geschrieben. 

Die Ausnahmen wie im Textmodus´gibt es nicht. Wenn in fopen der 

Schalter t (für Textmodus) bzw. b (für Binärmodus) nicht angegeben

wird, wird standardmässig t verwendet.

2) Wenn man bei fopen (siehe Hilfe-Menü) die "Schalter" r+, w+ 

oder a+ benutzt, darf nicht sofort nach fscanf(...) der Befehl 

fprintf(..) benutzt werden (und umgekehrt) , sondern es muss zuerst

noch fseek(...) gemacht werden, also: 

fscanf(...); fseek(...); fprintf(...);

3) Man kann sich die oben erstellte Datei mit einem beliebigen

Texteditor anschauen, indem man diese z.B. mit Doppelklick öffnet,

oder mit MS VC++ eine Datei im Modus "Binär" öffnen.

4) Es gibt auch Funktionen, die sich auf Dateien als Ganzes 

beziehen, wie z.B. Datei löschen (remove), 

Dateien umbenennen (rename), Dateigröße ändern ( _chsize).

*/

2.2 Beispiel 2

/*

P R O G R A M M B E S C H R E I B U N G

Demo-Programm:

Testen der verschiedenen Schreib- und Lesefunktionenen, wie:

fprintf, fwrite, fputc

fscanf, fread, fgetc

z.B. bzgl:

Textmodus/Binärmodus, wird Terminator geschrieben/gelesen, usw.

*/

#include "stdafx.h"

#include <stdio.h>

// <string.h> wird wegen der Funktion strlen(...) benötigt

#include <string.h>

int main(){


FILE *stream;


char ausgabeArray[40];


char myarray[40];


long pos1, pos2, pos3, pos4;


int erg, erg1, erg2, erg3, erg4, erg5, erg6;


char z='x';


stream = fopen("mesk.txt", "wb+");


// Wenn Datei nicht existiert, Datei anlegen


if(stream == NULL){ 



stream = fopen("mesk.txt", "ab+" );



erg1 = fclose(stream);



stream = fopen("mesk.txt", "wb+");


}


// Wenn Datei existiert, wird durch "wb+" der Dateiinhalt


// gelöscht und die Datei zum Lesen und Schreiben geöffnet.


printf("Bitte ein Wort eingeben\n");


scanf("%s",&ausgabeArray);


// fprintf schreibt nicht den Terminator '\0' in die Datei


erg2 = fprintf(stream, "%s", ausgabeArray);





pos1 = ftell(stream);


// fwrite schreibt den Terminator '\0' in die Datei


erg3=fwrite(ausgabeArray, strlen(ausgabeArray)+1, 1, stream);


pos2 = ftell(stream);


// fputc schreibt ein Zeichen in die Datei


erg4=fputc('x',stream);


pos3 = ftell(stream);


// gehe an Dateianfang


erg5=fseek(stream, 0, SEEK_SET);


pos4 = ftell(stream);


// Lese Zeichenkette ein


erg6=fscanf(stream, "%s", myarray);


erg = fclose(stream);
  


return 0;

}
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